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HistorischerTitel für denSCFlös
Schwimmen Saskia de Klerk hat es geschafft – sie ist Schweizer Meisterin. In Lancy hat die Buchserin am Freitag über 50 Meter Freistil

die gesamte Konkurrenz hinter sich gelassen. Sie schlug ausserdem mit neuer persönlicher Bestzeit von 26,64 Sekunden an.

Eine Medaille an den offenen
Schweizer Meisterschaften hat es
für den SC Flös Buchs das letzte
Mal 1987 gegeben. Der erfolg-
reichste Flöser Schwimmer aller
Zeiten, Stephan Widmer, gewann
damals über 200 Meter Lagen
eine Silbermedaille. Es gab für
ihn später auch noch einige gol-
dene Auszeichnungen, die ge-
wann er aber als Schwimmer für
den SC Uster.

32 Jahre später schafft es mit
der 29-jährigen Saskia de Klerk
endlich wieder eine Flöser Athle-
tin aufs Podest. Beileibe kein
Selbstläufer, wenn man die Leis-
tungsdichte über 50 Meter Frei-
stil betrachtet: «Die ersten acht
Athletinnen hatten sich mit Zei-
ten angemeldet, die bloss drei
Zehntelsekunden auseinander
lagen. Es hätte also bei jeder von
uns für den Sieg reichen kön-
nen», erklärt de Klerk.

Goldmedaillemit einer
neuenBestzeit geholt

Aber die Sprintspezialistin hatte
wohl dieses Mal die stärksten
Nerven. Sie legte einen blitz-
schnellen Start hin und konnte
ihr Tempo bis zum Schluss durch-
ziehen. Die Flöserin gewann mit
0,20 Sekunden Vorsprung auf
Lara Grüter vom SC Kreuzlingen
und nahm Laurence Fedrigo von
Vevey-Natation 0,22 Sekunden
ab. De Klerk zeigte sich sehr zu-

frieden darüber, eine neue per-
sönliche Bestzeit geschwommen
zu sein – und dies in einem Frei-
bad: «Die Temperaturen waren
angenehm. Vielleicht etwas zu
heiss, aber das Bad sagte mir zu
und die Atmosphäre dort war
grossartig», führt sie aus.

Auch über 100 Meter Freistil
schaffte die Ausnahmeathletin
eine Platzierung im A-Final und
kämpfte sich in einem spannen-
den Rennen sogar bis auf Rang

vier vor. Beinahe wäre ihr auch
hier der Sprung aufs Podest ge-
glückt. Enttäuscht ist sie über die
verpasste Medaille aber nicht.
Denn sie hat alles gegeben und
auch über diese Freistil-Distanz
in 59,44 Sekunden eine neue per-
sönliche Bestzeit realisiert. Dazu
kommt, dass sie erstmals einen
A-Final über diese Distanz an
Schweizer Meisterschaften star-
ten durfte, worauf sie besonders
stolz ist. Ein dritter A-Final-Ein-

zug gelang Saskia de Klerk über
50 Meter Brust, wo sie letztlich
Rang fünf belegte.

TaraLukic schwamm
ebenfalls stark

Auch Tara Lukic brillierte im
50-Meter-Becken von Lancy. Sie
belegte über 50 Meter Freistil bei
den Junioren in einer Zeit von
27,81 Rang vier. Zu Bronze fehl-
ten gerade mal 0,14 Sekunden.
Die Buchserin pulverisierte ihren

alten Rekord um drei Zehntel-
sekunden und darf mit dieser
Leistung mehr als zufrieden sein.
Über 50 und 100 Meter Rücken
gelangen ihr zwei weitere
Exploits: Sie schaffte zweimal
den Einzug ins B-Finale und be-
legte letztlich die Ränge zehn und
elf – eine hervorragende Leistung
für die 17-Jährige.

Auch Leo Bernhardt, Noemi
Wyss, Csenge Molnàr und Marie
Mamin unterboten ihre persön-

lichen Bestzeiten und realisierten
gute Platzierungen an diesen
Schweizer Meisterschaften. Trai-
ner Karoly von Törös zeigte sich
sehr erfreut über die Leistungen
seines Teams.

Nächste Woche reist er mit
Tara Lukic, Csenge Molnàr und
Natalia Diez in ein Trainingslager
nach Ungarn. Dort holt sich das
Trio den letzten Schliff für die
Nachwuchs-Schweizer-Meister-
schaften vom 18. bis 21. Juli. (mw)

Nach zwei Bronzemedaillen an Indoor-Schweizer-Meisterschaften hat Saskia de Klerk vom SC Flös Buchs
nun auch im Freien zugeschlagen und sicherte sich mit neuer Bestzeit Gold. Bild: Robert Kucera

DieMedaillengewinnerinnen über 50Meter Freistil: Lara Grüter, Saskia
de Klerk und Laurence Fedrigo (von links). Bild: PD

«DerQuintuplewird einekörperlicheGrenzerfahrung»
Ultratriathlon Robert Vuketic ist der erste waschechte Buchser, der am Swissultra teilnimmt. Bisher hat er hauptsächlich auf Tempo
trainiert und war bei kleineren Triathlons schon oft auf dem Podest. Er wird vom 27. bis 31. August den fünffachen Ironman bestreiten.

In 40 Tagen geht der Swissultra
(12. bis 31. August) rund um das
Freibad Buchs in seine vierte
Runde.Erneut hat sich eine stolze
Anzahl Athleten angemeldet, um
sich dieser Herausforderung zu
stellen.Einervon ihnen istRobert
Vuketic (Jahrgang 1973). Er ist der
erste Buchser Teilnehmer dieses
Ultratriathlon-Anlasses. Sein
Wettkampfstart erfolgt in 55 Ta-
gen, er bestreitet den fünffachen
Ironman, genannt Quintuple.

Siewaren schonbei der ersten
Swissultra-Ausgabe2016am
Streckenranddabei. 2019
stehenSienunselbst am
Start.Warumerst jetzt?
Vuketic: Der Entscheid musste
erst reifen. Man meldet sich nicht
einfach so für einen Ultratriath-
lon an – dafür sollte man zuerst
ein paar Jahre Erfahrungen sam-
meln. Ich bin stolz darauf, als ers-
ter Buchser am Swissultra teilzu-
nehmen und habe immer gesagt:
Wenn es hier mal einen Triathlon
gibt, werde ich mitmachen. Dass
esein Ultratriathlon werdenwird,
hätte ich nie gedacht.

Siewaren schon immer sport-
lich.AberTriathlet sindSie
eher zufällig geworden?
Das stimmt. Früher habe ich
beim FC Buchs Fussball gespielt.
Danach Eishockey bei den
Werdenberg Sharks. Wegen
Rückenproblemen musste ich
schliesslich aufhören. Mein
Physiotherapeut riet mir zu
Crawl-Schwimmen. Ich habe es
probiert – aber nach nur einer
Länge war ich schon völlig ka-

putt. So schnell wollte ich natür-
lich nicht aufgeben, also habe ich
einen Anfängerkurs besucht und
bin in den SC Flös Buchs einge-
treten. Bis zu meinem Umzug
nach Männedorf vor fünf Jahren
bin ich bei den Masters ge-
schwommen. Durch das Schwim-
men kam ich zum Triathlon.

WarenSie gleicherfolgreich?
Nicht wirklich! Zwei Wochen vor
dem Start habe ich mir noch ein
Rennrad gekauft; beim Wett-

kampf wurde ich, so glaube ich,
Drittletzter. Die Teilnahme
weckte aber meinen Ehrgeiz.
Beim nächsten Triathlon habe ich
von etwa 100 Teilnehmern be-
reits den 32. Platz erreicht. Ein
Jahr später habe ich dann am
Halb-Ironman von Rapperswil
teilgenommen.

UndSiewurden schnellerund
schneller?
Ja, ich konnte meine Leistung
kontinuierlich steigern. 2018

habe ich vier kleinere Triathlons
gemacht und war viermal auf
dem Podest. Am Ironman in New
Orleans wurde ich Vierter in mei-
ner Altersklasse. Kurz davor er-
reichte ich über die gleiche
Distanz Platz fünf in Köln. So
macht es natürlich Spass.

BeimQuintuple ist abernicht
nurSchnelligkeit gefragt,
sondernauchAusdauer: Fünf
Tagegilt es, bis zumZiel
durchzuhalten. SindSie sich

bewusst,worauf Sie sichda
einlassen?
Ich habe mal zwei Ironman in sie-
ben Tagen gemacht, das war
schon ziemlich hart. Ich nehme
am Swissultra einfach Tag für
Tag. Ich weiss ungefähr, welches
Tempo ich anschlagen möchte.
Es wird sicher eine körperliche
Grenzerfahrung. Aber die Mono-
tonie macht mir keine Angst; ich
kann problemlos ein paar Stun-
den auf dem Laufband an eine
weisse Wand joggen. Die Stre-

cken in Buchs kenne ich und sie
gefallen mir. Ich mag kürzere
Runden.

HabenSie einen speziellen
Trainingsplan fürdenSwiss-
ultra?
Momentan bereite ich mich vor
allem auf die Challenge Roth vor,
die am 7. Juli stattfindet. Dafür
trainiere ich etwa 15 Stunden pro
Woche. Für den Quintuple trai-
niere ich nicht grundsätzlich an-
ders. Ich hoffe einfach, dass ich
dann am Wettkampf genug
Schlaf kriege.

WelchesZiel habenSie sich
gesetzt?
Mein Ziel ist es, eine konstante
Leistung zu bringen. Die Haupt-
sache ist erst einmal, überhaupt
ins Ziel zu kommen. Ich weiss un-
gefähr, welche Leistung ich brin-
gen kann, möchte meine Ziele
und meine Strategie aber für
mich behalten.

Wiehat IhrUmfeld reagiert,
als Sie sich fürdenSwissultra
angemeldethaben?
Wenn ich vom Ultratriathlon er-
zähle,höre ichoftReaktionenwie
«Bist du eigentlich nicht ganz
dicht?». Viele können sich nicht
mal einen einzigen Ironman vor-
stellen. Auch ich stand schon am
Streckenrand und dachte: So was
würde ich nie machen, das ist viel
zu hart! Und dann reizt es dich
doch. Ich freue mich sehr auf den
Wettkampf, gerade weil er in
Buchs stattfindet. In einer
tollen Region, wo ich viele Leute
kenne. (pd)

Trafen sich am Rhylauf in Oberriet: Robert Vuketic, Teilnehmer Quintuple, und Daniel Meier, Initiator des Swissultra-Triathlons (von links). Bild: PD


